
                                               18. Netzwerkkonferenz für Kinderschutz 

„Rückblicke und Perspektiven -  Best Practice im Ki nderschutz“

Ein Exkurs durch die Arbeit mit Kindern und deren Familien aus anderen Herkunftsländern 
am Beispiel verschiedener Professionen und regionaler Institutionen.

Wann:  02.11. 2016 14.00 – 17.30 Uhr                                                                             
Wo: VHS, Löhrstraße 3 -7                                                                                        
Anmeldung:  13.30 Uhr – 14.00 Uhr – und Einteilung in die Workshops

Begrüßung: Dr. Nicolas Tsapos, Amtsleiter, Amt für Jugend, Familie und Bildung

14.15 – 15.45 Uhr  - Impulsreferat

Frau Lucyna Wronska wird das Referat auf ihre Erfahrungen aus der systemischen 
Beratung stützen. Sie ist Psychologin, Sexualpädagogin, Sexual- und Paartherapeutin und 
arbeitet bei Kind im Zentrum Berlin u.a. mit über griffigen Jungen in Gruppen oder in der  
Einzelberatung. Ihr Impulsreferat konzentriert sich in seinen Grundüberlegungen auf die 
transkulturelle Beratung im Kontext Kinderschutz. Eine Darstellung zu aktuellen 
Forschungsergebnissen, die Fragen stellt wie: „Was vermuten wir? Was sind die Fakten? 
Was wird bestimmt durch Vorurteile?“ soll helfen, Antworten für die Praxis zu finden. Dabei 
wird im Detail auf kulturspezifisches Wissen wie bspw.: Religionen, Traditionen, 
Rollenverständnisse der Geschlechter im Zusammenhang mit Kinderschutz eingegangen. 
Ein weiterer Aspekt in der Arbeit mit Kindern aus anderen Herkunftsländer ist, eine eigene 
Haltung zu beziehen und diese auch zu bekunden. Dazu bedarf es Vorschläge, Ideen und 
Mut in der Umsetzung. Frau Wronska spricht es an und lässt Zeit für Fragen.

Referentin: Frau Lucyna Wronska KiZ Berlin

bis 16.00 Uhr Pause – danach direkt in die Workshop s

Es wird im Vorfeld eine Zuordnung der Teilnehmenden zu den WS getroffen und versucht, 
dabei jedem Wunsch gerecht zu werden. Die Listen der Zuordnung liegen im 
Anmeldebereich der Netzwerkkonferenz aus.

16.00 – 17.15 Uhr  Workshops

WS 1:   Schulen im Umgang mit Kinderschutz bei Kindern in Familien aus anderen   
Herkunftsländern

In diesem Workshop thematisieren wir die schulischen Herausforderungen im Umgang mit 
Kindern, die im Heimatland, während der Migration/Flucht und/oder seit der Ankunft in 
Deutschland mit überwältigenden Erlebnissen und/oder nicht kindgerechten 
Lebensumständen und Lebensaufgaben konfrontiert waren/sind. Wir diskutieren über die 
Möglichkeiten die LehrerInnen, SozialarbeiterInnen und andere MitarbeiterInnen innerhalb 
der Schule und im Rahmen der Elternarbeit haben, um den Migration bedingten 
Mehrfachstress samt seiner Auslöser und seiner Symptomatik früh zu erkennen, adäquate 
Maßnahmen der Ersten Hilfe zu leisten, Ressourcen und den vorhandenen            
Coping-Strategien (Bewältigungsbemühungen) des Kindes aufzubauen und bei Bedarf 
das Kind auf weiterführende Hilfen zu verweisen. Frau Bukus stellt Fallbeispiele aus ihrem 
Praxisfeld als DAZ–Klassen Lehrerin aus der 16. Oberschule zur Diskussion. 

Frau Beatrix Bukus, 16.OS, Herder Institut der Universität Leipzig



WS 2:   Kinderschutz in Einrichtungen für Geflüchtete:  

Geflüchtet kommen aus anderen Ländern zu uns. Sie kommen mit einer anderen Kultur, 
Religion und Sprache. Alles haben sie verloren, manche auch Familienmitglieder. Sie be-
ginnen bei Null. Alles ist neu: die Gesetze, die Sprache, die Mentalität, die Kultur und die 
sozialen Normen und Werte. Diese Menschen haben oft ein anderes Frauenbild und ein 
anderes Verständnis davon, welche Rolle eine Frau erfüllen sollte. Auch das Erziehungs-
system ist oftmals ein Anderes. Nicht nur von Kultur zu Kultur, sondern auch von Mensch 
zu Mensch. Die Sensibilisierung für alternative Erziehungssysteme spielt in der Arbeit eine 
große Rolle. Es geht nicht ausschließlich um Sanktionen, sondern um die Bereicherung 
der Erziehungsmöglichkeiten. Zugleich ist das Verständnis von Kinderschutz meist ein An-
deres. Die Herausforderung, ein gesundes und normales Leben in Deutschland zu führen, 
ist für Geflüchtete, als auch für die Mitarbeiter/innen in den Unterkünften Alltag. Dazu zählt 
zum Beispiel im Kinderschutz Missstände zu erkennen und in seiner Konsequenz richtig 
zu handeln: Wie erkenne ich eine Kindeswohlgefährdung? Was mache ich dann? Welche 
Erfahrungen gibt es? 

Frau Nureet Kakeesh, Frauen- und Kinderschutzkoordinatorin in Einrichtungen für 
Geflüchtete, Diakonie, Leipzig

WS 3:   ASD und Kinderschutz im besonderen Fall  

Der ASD sichert auf der Grundlage fachlicher Standards den Kinderschutz. In der Arbeit 
mit Familien mit Fluchterfahrung und/oder mit Migrationshintergrund ergeben sich oft 
besondere Herausforderungen. Die Sprache, die kulturellen Besonderheiten und ein oft 
fehlendes Verständnis für die Rolle und die Aufgabe des ASD können einen Prüfprozess 
einer möglichen Kindeswohlgefährdung erheblich beeinflussen. Eine gemeinsame 
Erörterung muss in den unterschiedlichsten Fallkonstellationen gelingen. Das Wohl der 
Kinder steht dabei im Vordergrund. Was kann dabei hilfreich sein? Welche Partner und 
Beteiligten können dies unterstützen? An welche Grenzen kann der ASD kommen?
Die Suche nach gemeinsamen Lösungen muss im Vordergrund stehen. Wie kann dies 
gelingen?

Herr Uwe Schiller, SBL ASD Ost, AfJFB, Leipzig

WS 4:   Kinderschutz in den Kinderkliniken/ Kinderschutzgruppen/   
Kinderschutzambulanzen mit geflüchteten Kindern und Jugendlichen

Unter der speziellen Fragestellung „Kinderschutz und junge Flüchtlinge“ sind wir noch im 
Aufbau unseres Angebots und stehen oft vor ziemlichen Herausforderungen:            
bspw.: unklare Alterszuschreibungen bei den unbegleiteten Minderjährigen, unklarer 
Bleibestatus der Familien und die damit ungesicherte Therapiedurchführung, kulturelle 
Hürden im Verständnis von Kinderrechten und Kinderschutz, Scham und Ängste bezüglich 
des Selbstverständnisses der „Opfer“. Insbesondere aber auch der Umgang mit 
Sprachbarrieren, ÜbersetzerInnen/ Kulturvermittlern etc. 

Im Fokus dieses Workshops steht die Vorstellung unseres therapeutischen Angebotes in 
den Ambulanzen wie auch in den teil- und vollstationären Bereichen, auch wollen wir die  
Arbeit unserer Kinderschutzgruppe vorstellen.

Frau Barbara Freudenthal, Ltd. Oberärztin, Helios Park-Klinikum Leipzig,



WS 5:     Kultur- und SprachmittlerInnen im Kontext Kinderschutz und Familien mit   
Fluchterfahrungen und/oder Migrationshintergrund

Sprach- und Kulturmittlung ist ein relativ neues, in der Entwicklung befindliches 
Forschungs- und Arbeitsfeld, das in Deutschland seit kurzer Zeit Beachtung findet. 
Insbesondere bezüglich der Professionalisierung und Finanzierungsmöglichkeiten. In 
diesem Workshop werden wir uns mit folgenden Fragen anhand von Fallbeispielen 
auseinandersetzen: Was ist Sprach- und Kulturmittlung genau? Welche Voraussetzungen 
und Rahmenbedingungen benötigt sie in der Jugendhilfe? Wann und warum werden 
Sprach- und KulturmittlerInnen eingesetzt? Welche Besonderheiten und Fachstandards 
sollten im Kontext der Jugendhilfe Beachtung finden, um die Qualität der Arbeit mit 
Familien mit Migrationshintergrund zu sichern und zu gewährleisten.                       

Marcela Lidia Zúñiga Medina, IPG Leipzig

WS 6:   Kitas und Kinderschutz bei   Familien mit Fluchterfahrungen und/oder   
Migrationshintergrund

Wie kann es gelingen, Kinder und Familien mit Fluchterfahrung/ Migration gut in den Alltag 
der  Kindertagesstätten einzubinden. Welche Erfahrungen haben wir gemacht? Was gibt 
es für „Stolpersteine?“ Nach einer kurzen Vorstellung des Standortes KiFaZ,      
Eisenbahnstr. 52, wollen wir in den Diskurs mit den teilnehmenden Fachkräfte gehen. 
Lassen Sie uns eine „Erfahrungskiste“ packen und uns darüber austauschen. An dieser 
Stelle können wir voneinander profitieren, uns gegenseitig beraten, vernetzen und uns 
gegenseitig fachlich unterstützen.

Petra Teschner, Leiterin KiFaz Eisenbahnstraße, AfJFB

17.15– 17.30 Uhr – Plenum, Ausblick

Die wesentlichen Ergebnisse der Workshops werden kurz durch die AnleiterInnen der 
Workshops im Plenum vorgestellt.

17.30 Uhr Ende der Veranstaltung


